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Staat

S V

Per Sta^t ist weltliche Gebietsherrsenaft minus Kirche,
'&Q //-«tajfeff U a l S  LCf ÖÜLC %

Per Staat verwirklicht Hecht und Gesetz auf einem abgegrenz—

ten Teil der Erde ( "Gebiet")j ,  ohne Sondergottheiten, Er ist

weder Kirche n®ch Stamm noch Volk noch Gesellschaft, pas ist

ichtig,/da\Hi“&\Ler den Staat in Stamm , nin den Staat in

fu verwandeln versucht haben, und da heut das

tscjhe V̂ dlk staatlos ist. Per erste weltliche Staat war der
n

Pat, weil die Pagpste zwischen Kirche und weltlichen

^_^_rien besonders klar untershheiden mussten, ôrt-̂ ß-r
cCu^ . aJhs« Sfaxet un* ,

il- der Staat Rssüstssixdnungxist;  ̂ Hechtsverwirklichung Ist,

so g ilt es zu begreifien, dass der Staat gerecht sein muss,

J^as heisst: der Staat kann keinerlei Recht fabrizieren oder

erfinden. Recht wird gefunden, geschoepft und gegeben. Ein

Mord ist unrecht, ob das nun im Staatsgesetz steht oder

nicht, ln dem Streit ueber Nürnberg ist^ie^lrufidlage

dieses Gerichts oft mit dem Satz :* keine Rueckjffwirkung von

rgesetzen ", worden^pa^crim en sine lege,

ist if eine -Anordnung/"zwlscaen gesetzgeber un
,Jx ,
fj/iu^X^tu /$j~ ^fer Satz: Mord ist lieuen

der sogenannt®. Staat versagt^Goethe hat £rklökrty

dasfe u)er Mor*unger£»cht l le s Se ^ _ e _ m w a c he neu^herauf-

bes6hw&*re. CdUSsh e*d& Ao(d Vj“
/ „ ,< £ *  Q- w<Srmst0 4 r̂4 {^echtigkeit gewil

die notwendige Zelt , Ihre eigne Bestimmung tu erfüllen.
Sie gibt ißnen Frieden, in den Staat werden wir
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bewusst eingetrggen ( Standesamt, Naturalisation), weil der Staat 
bewusste Ordnung ist. Bewusstsein aber kommt nur durch einen Brutoh

mit dem Herkommen zustande . Kein moderner Staat existiert, der nicht 

aus Revolutionen , da- ist Gewusstseinsbrufchen stammt. Der Staat ist  

bewusster Schutz unsres Spielraums fudr unsre wirfcchaf^^icheyf, seelifcche^

und,d g e s c h l e o h t l i o h B / 'W l ^ ^ ^ ^ ' r s t S i t  diese Tätigkeiten selber 

er^li^ht^taa i . ' Jede Macht umgekehrt, die den Seelen, den 

«amilien, der Jfirtscnaft ihren Spielraum sichert, ist jeweils der Wirk­

liche Staat, ob sie diesen gamen tr&gt oder nicht. Die v»elt ist vol

cl i f e gen Staatsgewalten.

Der Staat muss die Pfacht haben, vier t.r„nrt«a ,
zerstören* K rW  . -  ndflbeln zu steuern, die ihn

• g, Anarchie, Reaktion , Revolution. ^rieg und Anarchie
s hd »bei im Raum; Im Krieg versagen die Grenzen, in der Anarchie

ersagt der Gebieter. 8eaktion und Revolution sind ZeitflbelJ m der
^evdlution flberreitet die zflkun-rt »Zukunft die Vergangenheit; in der Reaktion
erstickt die Vergangenheit die Zukunft, Q &  ^  M d

su 'fte r^ ^  6hrt Üie V̂ a n genheit als Erbe, er liebt die Zukunft ’ 
er Wehrden feinden

aiw geianerr und er steuert der
Anarchie als Richter, Dazu muss er hören, wehren, richten, Gesetze 

und
geben, also Brziehang^Tidilitaer und-Polizei, Justiz und Verwaltung, 

Gesetzgebung und Technik sind ihm wesentlich,

Aid Erbe und Stifter steht der einzelne Staat in der universalen 

beschichte der Kirche und des Menschengeschlechts. Alle Staaten sind
it ^

judnger als die Kirche und bereiten Gerechtigkeit fu^r den ganzen 
Planeten vor. '^atsafchlich konkurrieren a lle  Staaten^seit es sie gibt,
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geboren; in die Kirche sterben wir hinein, a#'e Rasse

aie Gesellschaft gliedert unsrer Hafnde Arbeit. So ist der Staat Friedens- 
q, '.aUxaumS

schütz unsrer seelische, ffioerpcr und

wir, 
d(

ig-

k t h h g 1 t gerächt wird, ist
Der Staat muss~TCT^Iiesem Zweck Vier Bedingungen erfuellen:

Fr muss aie vier Zersetzungsprozesse der Gemeinschaft besiegen: Revo­

lution, Anarchie, Krieg, Bekadenz* Das sind zwei Raumuebel( Anarchie 

und (\rieg: kein Gebieter oder zwei |^ebenbuhler)und zwei Zeituebel^ 

Dekadenz ■, meist "Reaktion «genannt , wenn die Vergangenheit die ~ Zukunft 
leugnet; «evolution, wenn aie Zukunft aie Vergangenheit verleugnet).

uer gesunde Staat ehrt die Ueberlieferung , liebt die Zukunft, wehrt

ler Aussenwelt , steuert der Anarchie,

um

Dazu muss er vier Taetigkeiten

nt&lten: Kulturelle , um

MitiSaB^-^ "urijlsich de^n Feinden zu verschliessen, gerfcfcht,

er s Ä S J '  Gesttef ,uat4s| & -J A a ^ £ ^ g g h ^ U ^
fnen.ütoß, wehrej steuern, sich öffnen,mUsa der Staat, 
jshalb , weil die fergangenheit und die Zukunft des Metrebhenge'

:hlechts universal bestimmt sind, gsinaBi ist der Staat ju^nger als

Le Kirche und fu*r seine Fortschritte an aie gesamte Staatenwelt
ebunden. Alle Staatsverfassungen seit 1100 konkurrieren und messen

m Gegensatz zu a«lteren verstanden werden. Wo sich Staaten dieser
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“ e^unft aus ber Kirche unb Zu lu ft in eine Gemeinschaft Cer Staaten 

-erschUeseen, werden sie durch Involutionen in diesen Zusammenhang
XKXmgkBh heimgeholt®

Al.e Irrlehren ueber den Staat( Macchiaveil, Hobbes, Freltschke, ^egel 

Woodrow Wilson, Carl Schmitt) entspringen der Methode, den einzelnen 

Staat aus sich selbst heraus zu erklären und zu definieren. Es gibt 

Staaten nur in der Mehrzahl. Alle wetteifern um den besten Staat. Der 

beste Staat mischt monarchische, demokratische, aristokratische, dilta
Äy

torische Elemente* Denn (/er muss dauern, und zwar mindestens mehr als

drei Generationen^ ö,Er muss auf ^reijtwilligkeit beruhen; man kann

nicht einen Polizisten hinter jeden Soldaten stellen C° -tu muss die
erreichte beistungsstufe festhalten; alle  Qualit äfft sar beit aber ist 

aristokratisch.]),Er muss schlagkraeftig sein, um von Frieden in ^rieg  

und von fcrieg in Frieden wechseln zu koenn%, Schuschnigg Konnte 

nicht brieg erklaeren, Hitler konnte nicht Frieden schliessen. Des­

halb waren beider Staaten nicht echte Staaten* und beide^ Diktaturen 

erfolglos. Die Vereinigten Staaten haben eine gemischte Verfassung, 

der der Vizepräsident ein monarchisches, 0er Fraesident ein stark 

diktatorische^, die Gerichte das aristokratische Element innerhalb

des demokratischen Rahmens beisteuern«
r

Erblichkeit, Wahl£/î  Examina, Initiative entsprechen den vier Elemen­

ten jedes Staats. England, Deutschland, Frankreich, Schweiz usw. 

haoen sich in ihren ^/Erfassungen gegenseitig ergaenzt• -̂ as bedeutet, 

dass in unsrer Aera dem einzelnen Staat auch fuer seine Nachbar
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das heisst, seit ungefähr 1100, um ..ul ihrem Gebiet deb besteh Staat 
auszubilden. Sie sprechen in ihren ̂ esetzen zueinander und gegeneinander 
in einer unausgesetzten Dialektik, So sieh Staaten diesem .Vettgesprafch 
widersetzen, sind, sie durch Devolutionen in eien husammen^haBg aller

Staaten heimzuholen.

Oie seit 1430 unter dem Dingluss der Antik^
r stetig zunehmenden Irrleh­

ren über den Staat( Macchiaveil, Bodin, liobbes, Hegel, ?reltschke) er-
reichen ihr heidnisches Siel, indem sie den einzelnen Staat an und fu#r

sich definieren. Christen sollten immer von Staaten im rlurul sprechen®
in Gedanken

Der einzelne Staat s&xxfts&ju&s wird immer zum Weltkrieg in der T a t  fueh 
ren® Wer hingegen begreift, dass alle Staaten um den besten Staat 
sich bemu|hen, begreift, dass ihre Mehrzahl und ihre Jolidarical^r kein 
.* ide* sprach sind. /an aber i,o t uor teste Staat? Der tust* Staat mischt
demokratische, monarchische, ar in „okratische, airtamrieens Elemente,

,r l/ r VerfM.Sc'ungen von einer Ccm in aie Änare,um n finden ^yteisiuuf
u

.ndèti. u m ach en .

H^narchie^
^  ■. . ,
n  l e id e r  Ausdru#eke, n ie  n icht unmittelbar in re

S U  t&LUxeu t%kab !
der t t i rn  tragen ./^u f deutsch -ich., ’Monarchie" fu#r

.« >
•m nenn

■ J . i ‘ • s 3
Kronprinz '..nt. mc.i anderes, dnerao-

: r : l " .  ' . . V  i t  . . . .  - H - .  ^  .V  . .  1 1  i c - ß f

-Vil;. r-hc.. um. . j r; cd;, oh--: Sh. ;r.n. Aristokratisch aber ist
jede Q,ualltaetssicherung durch Zunftzwang, Examina, Klubballot •
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Diktatir&ebh ist jede Notst?~ndsmassnahme, die schl&gkraeftig einsetzt« 

Mit anderen Worten, jeder beste Staat muss a. mehr als drei uerj8^ationen 

'dauern,b.ciie erreichte#^istungsstufen sichern,Cauf Freiwilligkeit beruhl 

und</schlagkraeftig se rn. Die ^ « ^ ^ o t a a t e n  ha Den eine gemischte 

l^rfassung. weil zu dem demokratischen Rahmen der Wahlen^ Richterstand,

kr rrsasldent. und ^ e p rÄ s id e n t  aristokratische, diktatorische und monar­

chische iälemente beisteuern. Umgekehrt waren weder Hitler noch

Schuschnigg erfolgreiche Diktaturen« Denn die hoecV^ste Schlagkraft

die Ifcraft, um derenwi^llen keijp Staat ohne dikü^prischei 

Element sein kann, ist die A*cht , aus dem Frieden in den j^rieg und 

aus dem krieg in den Frieden umzuschalten« Hitler konnte nicht Frieden
S^htieE Ŝchuschnigg konnte nicht Krieg erklären« Aber bevor ein Staat 

nicht beideji Richtungen eingeschlagen hat, ist es zweifelhaft, ob er 

Staat '/ 'S 'f '

Jeder Staat nimmt an einer «yÖberall gegbbnefe Aufgabe in seinem Gebiet 

t e i l , deshalb kfcberwiegt das gemeinsame Interesse a ller Staaten ihre 

^egenstffetze^ ( Jittern ich)« Die Staatslehre seit 1500 hat das zuneh­

mend geeignet , weil sie vom einzelnen Staat ausging und Plato"s
*  ̂ Vf) P  VuaAO »Politela zum Muster nahm« Aber ^ 1  ̂-i  ̂ z.— «v*—^ ~ '

. A griechische i,  ̂ " r%
ist Theokratie;yMonarchrP«wS6/mit Aristokratie mit'presl

b^yterianern uübersetzt werden« Die naiven Lester "Staates”
ßjfi O ^C U asI
fj'Iatoy jpnden als Kommtlnifê an ilnd F̂aszisjben«
* ‘ 1 •' ----------Ji -a__tarier .^Antike n loht

'Four Wells-

t


